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NrWlh - ftWvMe Seeschlacht vor Scan
Feiger AeberfallDderDbritischen Seepiraten auf die französische Flotte — Zahlreiche französische Kriegsschiffe

gesunken — Mordbube Churchill brüstet sich mit dem Schurkenstreich

Berlin. 4. Juli . Wie in London amtlich mitgcteilt wird,
seien am 3. Juli seitens der englischen Flotte Maßnahmen er-
xrizjen worden , um alle sranzösischen Kriegsschiffe, die sich in bri-
Nichen Häfen befinden , unter britische Kontrolle zu bringen . Im
Leriaufe Vieser Operation seien zwei Opfer zu beklagen, die in
der britischen Mitteilung nicht näher bezeichnet werden. Gleich¬
zeitig sei den französischen Schiffen in den nordafrikanischen Häfen
nn Ultimatum gestellt worden.

Die englische Auslassung besitzt die Unverschämtheit, die nackte
krutalität dieses zynischen Piratenaktes mit der verlogenen und
scheinheiligen Erklärung zu bemänteln , daß Deutschland entgegen
seinen Waffenstillstandsabmachungen beabsichtige, die französische
Flotte zum Kampf gegen England einzujetzen.

Die englische Regierung — so heißt es in der britischen Er¬
klärung weiter — bedauere es, daß der französische Admiral , der
w Oran das Kommando führe , die Annahme jeder einzelnen der
gestellten Bedingungen verweigert habe . Deshalb habe in Oran
eine Aktion gegen die französischen Schiffe unternommen werden
müssen. Die Operationen seien noch im Gange.

Zu diesem neuen ungeheuerlichen Gewaltakt der britischen See¬
räuber erfahren wir folgende Einzelheiten:

Am Mittwoch erschien vor Oran , dem französischen Kriegshafen
in Algerien , ein englischer Flottenverband . bestehend aus drei
Schlachtschiffen , einem Flugzeugträger , drei Kreuzern und einer
leichten Flottille , und verlangte vom Kommandierenden franzö¬
sischen Befehlshaber die Auslieferung der dort liegenden franzö¬
sische » Flotteneinheite », andernfalls sie angegriffen und verfenkt
würden. Das Ultimatum war auf sechs Stunden befristet.

Der französische Admiral wies das Ultimatum ab und ant¬
wortete, er würde Gewalt mit Gewalt erwidern.

Stach weiter vorliegenden Meldungen haben daraufhin die bri¬
tischen Kriegsschiffe den Angriff auf die Schiffe ihrer
bisherigen Verbündeten ohne weiteres eröffnet . Die
französischen Flotteneinheiten nahmen den Kampf an . Gegen
IS Uhr entwickelte sicheine Seeschlacht zwischen den franzö¬
sischen und den britischen Seestreitkräften . Wie verlautet , hatte
der französische Admiral von seiner Regierung den Befehl er¬
halten, auszulaufen und zu kämpfen, um durchzukommen oder
unterzugehen. Die in Alexandrien befindlichen französischen
Schiffe sollten versuchen , mit Gewalt nach Bizerta durchzubre-
chen . Die in England liegenden französischen Schiffe sollten sich
ebenfalls die Ausfahrt erzwingen und entsprechend den Wafsen-
Mstandsdedingungen Brest anlausen.

Wie wir hierzu erfahren , hat der Führer nach erfolgter
Mitteilung dieser Vorgänge durch die französische Waffenstill¬
standsabordnung an die deutsche Waffenstillstandskommission der
französischen Regierung die Genehmigung erteilt , ihre Schiffe
dort, wo sie sich dem Zugriff der Engländer nicht entziehen könn¬
ten, zu versenken.

Diese Entscheidung entspricht dem Inhalt des Waffenstillstands¬
abkommens , demzufolge es nicht die Absicht der deutschen Regie¬
rung ist , die französische Flotte in deutschen Besitz zu bringen,
sondern lediglich zu verhindern , daß sie weiterhin am Kriege
gegen Deutschland teilnimmt.

Mehrere Einheiten vernichtet
Der Rest ins Mittelmeer durchgebrochen

Berlin, 4. Juli . Zu dem gemeinen Ueberfall der britischen
Notte auf die französischen Kriegsschiffe im Kriegshafen von
Dranerfahren wir noch, daß beim plötzlichen Angriff der Eng¬
länder, der am Mittwoch abend um 17.50 Uhr erfolgte , die fran-
zösifche « Schiffe zum Teil ohne Dampf waren und so im Hafen
lagen, daß sie ihre schwere Artillerie nicht zur Wirkung bringe«
konnten. Diese Umstände kennzeichnen die ganze unfaire Hinter¬
hältigkeit und bodenlose Gemeinheit der Engländer . Sie eröff¬
nten auf weite Entfernungen überraschend das Feuer.

Die Schlachtschiffe„Dünkirchen und „Provence" sonne
Nr Flottilleufiihrer „Mogador " wurden iuBrandgefchos-
l e n und liegen brennend im Hafen von Oran . Das Schlachtschiff
»Bretagne" ist offenbar beim Auslaufen auf eine der von den
Engländer« gelegten magnetischen Minen in die Lust geflogen,
dem Schlachtschiff„Strasbourg "

, sünfFkottilkenfüh-
eeru sowie einer Anzahl von Torpedobooten »nd A-
Booteu gelang es, kämpfend de« Ring der englische » Schisse
v> sprenge« und ins Mittelmeer durchzubreche ».

Die französische Darstellung
Eens . 4 . Juli . In Clermont -Ferrand wurde am Donnerstag

morgen um 3 .00 Uhr folgendes amtliches Communiqus aus¬
gegeben:

Am Morgen des 3 . Juli ist eine bedeutende britische
Streitkraft, die vor allem drei mächtige Linienschiffe um¬
faßte , und dievonder Nordsee gekommenwar, vor der
Reede von Mers el Tebir , der Flottenbasis vor Oran , erschienen,
wo entsprechend dem Wasfenstillstandsabkommev. sich ein Teil der
französischen Flotte , namentlich die „Dunkerque" und die „Stras¬
bourg "

. vor Anker befand.
Der britische Admiral richtete an den französischen Geschwader-

Admiral , Vizeadmiral Gensoul, die Aufforderung , sich zu
ergeben oder seine Schiffe selbst zu versenken. Der britische
Admiral gewährte ein ? Frist von sechs Stunden zur Entscheidung.
Ohne den Ablaui dieser Frist abzuwarten , schloffen Wasserflug¬
zeuge der englischen Marine die Reede von Mers el Tebir mittels
magnetischer Minen . Da der französische Admiral sich weigerte,
zu gehorchen, eröffnete die britische Flotte um 17 .40 Uhr auf die
französischen Kriegsschiffe das Feuer.

Angesichts dieses unqualisizierbaren Angriffs hat die franzö¬
sische Regierung dev neben der britischen Flotte auf der Reede
von Alexandrien veranietten französischen Einheiten den Befehl
gegeben, die Anker zu lüften und auf hohe See zu gehen, notfalls
mit Gewalt . Darüber hinaus hat — da dieser Angriff um io
hassenswerter ist, als er von unseren Verbündeten von gestern be¬
gangen wurde — die französische Admiralität unverzüglich allen
Kriegsschiffen, die sich auf hoher See befinden . Weisung gegeben,
die britischen Handelsschiffe, die sie treffen anznhaltcn sarraison-
ner) und auf jeden neuen Angriff mit Feuer zu antworten.

Befehr der französischen Negierung
Englische Schiffe und Flugzeuge werden bei Annäheruue

an die Küste ohne weitere Warnung angegriffen
Rom , 4 . Juli . Eine am Donnerstag 16.10 Uhr von Stefan,

ausgegebene Reuter -Meldung besagt, daß die französische Regie¬
rung einen Befehl erlassen hat , demzufolge es allen britischen
Schiffen und Flugzeugen verboten ist. die 2ü-Meilen -Seezoue der
Küsten der französischen Gebiete in Europa und lleversee zu
überfliegen oder zu durchfahren, andernfalls sie ohne irgend eine
Warnung angegriffen werden.

Piratenakl größten Stils
Der Direktor des „Telegraso " geißelt den britische« Ueberfall

Rom , 4. Juli . In seiner täglichen Rundfunkansprache an die
italienische Wehrmacht geißelt der Direktor des „Telegrafo "

, An¬
saldo, die beispiellose Gemeinheit und Niedertracht des britische«
Ueberfalles auf die französischen Kriegsschiffe in Oran.

Die englische Flotte , die es bisher ziemlichst vermied , sich ihren
Gegnern in einer Schlacht zu stellen, so führte Ansaldo aus,
kühle nun ihren Mut mit diesem hinterlistigen Ueberfall auf
ihren Verbündeten . Frankreich könne daran erkennen, um welche
Art von Freunden es sich bei den Briten handle, für die es in
Flandern und an der Somme die Blüte seiner Jugend geopfert
habe . Englischer Brauch sei es seit Jahrhunderten , die Freunde
fallen zu lassen oder gar zu überfallen,sobald die Sache schief gehe.
So habe es England vor rund hundert Jahren mit dem König
von Neapel aekalten und so halte England es b-ute mit Frank¬
reich .

"

Zynisch-dreiste ErklSrnng vor dem Unterhaus
Berlin , 4 . Juli . Mit einer Frechheit , wie nur der abgefeim¬

teste Verbrecher sie zeigt, stellt Winston Churchill sich heute
vor das Unterhaus , um sich seines Schurkenstreiches bei Oran

zu rühmen und mit dem Glorienschein einer Heldentat zu um¬
geben.

Mit dem Karkasmus des Gangsters aus der dunkelsten Unter¬

schicht gesteht er, daß es seine Absicht gewesen sei, das am Boden

liegende Frankreich um seine Flotte zu plündern.

Wörtlich erklärt der Hundsfott : „Wir haben uns erboten,
die Franzosen vollständig aus ihren vertragsmäßigen Verpflich¬
tungen zu entlassen, wenn ihre Flotte vor Abschluß des Waffen-
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Im Führerhauptquartier
Von links : der Führer, Major Deile und der Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht , Generaloberst Keitel.

(Presse-Hoffmann -Wagenborg -M . )

stillftandes nach britischen Häfen gebracht würde , um dem „treuen
Kameraden " eine Chance zu geben.

"

Wie treu die Kameradschaft des nur auf sich bedachten Eng¬
lands war , ist durch die jetzt veröffentlichten Dokumente so vor
aller Welt blotzgestellt, daß solche Worte im Munde des Ver¬
räters Churchill wie blutiger Hohn wirken.

Frankreich hat die Flotte nicht ausgeliefcrt . Daß der Führer
dem geschlagenen Gegner ehrenvoll seine Schiffe ließ und sich
damit begnügte , Vorkehrungen zu treffen , daß die Flotte nicht
zum Kampf gegen Deutschland verwandt werden konnte , mag
Churchill zunächst überrascht haben . Dann aber versetzte es ihn
in rasende Wut und er entschloß sich, wie er vor dem Unterhaus
kaltschnäuzig erklärt , „mit angemessenen Gewaltmaßnahmen"
vorzugehen . Mit dem Zynismus des vollkommen entmenschten
Verbrechers schildert der blutige Schlächter den niederträchtigen
Schurkenstreich. Mit einer wahren Wollust berichtet er, wie die
Schiffe des eigenen Bundesgenossen , der die Blüte seiner Jugend
für die Londoner Plutokraten geopfert hat , hinterhältig bom¬
bardiert wurden.

Es ist ein trauriger Ruhm , mit dem sich der Lump besudelt,
wenn er sich rühmt , Schiffe, die ahnungslos ohne Dampf im

s Hafen lagen , auf den Grund geknallt zu haben und sich mit einer
! Skrupellosigkeit ohnegleichen brüstet : „Ich fürchte, der Verlust
! von Menschenleben unter den Franzosen und auch in dem Hafen
j muß schwer gewesen sein , weil wir gezwungen waren , sehr scharfe

j Maßnahmen zu ergreifen . Es sind große Explosionen beobachtet
; worden .

"

„Ich überlasse die Beurteilung dieser Aktion dem Parlament,
ich überlasse sie der Nation , der Welt und der Geschichte

"
, so er¬

klärte der Verbrecher mit dreister Stirn.
Der Bube darf sicher sein , den Ausgang dieses von ihm an¬

gezettelten Krieges bestimmen weder seine Worte noch seine
Verbrecher . Das deutsche Schwert wird der Gerechtigkeit den

Sieg geben.

«Größte Schurkerei der Weltgeschichte*
Bezeichnendes Gegenstück zu de« Dokumenten über die

Flandernschlacht
Berlin , 4 . Juli . Zu dem feigen britischen lleberfall auf die

französische Flotte im Hafen von Oran schreibt der „Deutsche
Dienst " :

Die heute vom Auswärtigen Amt veröffentlichten Dokumente
über die Flandernschlacht und die Meldnna über dm
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Die Befehlshaber der drei Heeresgruppen und der Luftflotten II und lll . Von links nach rechts : Generaloberst v . Rund
Leeb, General der Flieger Kejselring, General der Flieger ^ perr! e . ('Lcherl-WelLbrld-A- agenborg --M . l

teüt, Generaloberst von Bock , Generaloberst Ritter von

vee , Granit vor Oran fügen sich von selbst zu dem großenThema „Englands Verrat an Frankreich" zusammen.Wird in den Dokumenten zur Flandernschlacht in ungeheurerDramatik bewiesen, wie die englische Regierung und die eng¬lische Heeresführung die hilfesuchende französische Armee und die
französische Regierung kaltblütig im Stich liegen , wie unter den
Augen Englands das französische Heer sich verblutete und Chur¬
chill nur ein eiskaltes englisches Interesse kennt,nämlich die Rettung des eigenen Expeditionskorps , so zeigen die
neuesten Meldungen über das unglaubliche Vorgehen Englands
gegen die französische Flotte die konsequente Fortsetzung dieser
Haltung , die nicht davor zurückschreckt, den todwunde nVun-
desgenojsen meuchlings zu ermorden.

Wie aus den Meldungen ersichtlich ist, hat man jetzt wehrloseSchiffe in britischen Häfen mit Mann und Maus versenkt und
gegen die in der Demobilmachung begriffene französischen Kriegs¬
schiffe vor Oran das Feuer aus Kanonen und von Vomenflug-
zeugen eröffnet . Es ist wohl die größte Schurkerei der Welt¬
geschichte, die Herr Churchill sich hier leistet. Polen , Tschecho¬
slowakei, Norwegen , Holland , Belgien mit all ihren erbärmlichen
Erscheinungen englischen Verrats verblassen in ihrer Nieder¬
trächtigkeit vor dem, was Britannien jetzt mit seinem Bundes¬
genossen Frankreich in dessen tragischster Stunde macht . Warendie Beschimpfungen des besiegten Bundesgenossen , der sich für
England opferte , schon an sich widerlich, so findet die Versenkung
französischer Schiffe in englischen und französischen Häfen , der
Mord an französeschen Matrosen, die die Befehleihrer Regierung und ihrer Offiziere durchführen wollten , über¬
haupt keinen Vergleich mehr in der Geschichte.

Churchill erscheint nicht nur vor uns , sondern wird auch vor
dem Urteil der Weltgeschichte als der größte Schuft erscheinen,der jemals existiert hat . Vor ihm verblassen die Verbrechen, diein den Annalen der Geschichte verzeichnet sind . Es erhebt sich die
Frage , was das englische Volk zu dieser einmaligen verbreche¬
rischen Erscheinung zu sagen hat . Wenn im englischen Volk, waswir glauben möchten , noch ein Gefühl für Ehre , Anständigkeitund Ritterlichkeit vorhanden ist . so dürfte diese Gemeinheit sei¬nes Premierministers endlich den lange schon zurückgehaltenenSturm der Entrüstung losbrechcn lassen . Nelson hat die fran¬
zösische Flotte in der Seeschlacht bei Trafalgar besiegt. Win-
stonChurchill läßt wehrlose Schiffe seines französischen Bun¬
desgenossen in englischen Häfen in den Grund bohren.

Es würde uns nicht wundern , wenn das englische Volk sich
besänne, das Furchtbare seines Niederganges erkennen und Win-
fton Churchill kurzerhand jetzt angesichts der Nelson-Statue an
Trafalgar -Square aufhängen würde.

Moskau über die zunehmenden Schwierigkeiten
im englischen Empire

Moskau , 5 . Juli . Die Sowjetpresse veröffentlicht eindrucks¬
volle Meldungen Londoner und Newyorker Vertreter der Tatz-
Agentur . Sie berichten über Kriegsmaßnahmen in den britischen
Dominions und die dadurch bedingten Schwierigkeiten . In
Indien wurde der Vorsitzende des Nationalkongresses , Bose, ver¬
haftet . Zn Kanada ist die französische Minderheit , die dort
28 Prozent der Bevölkerung darstellt , gegen den Krieg . In
Quebec werden Unruhen erwartet für den Fall , daß die Regie¬
rung die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht versuchen
sollte. In Südafrika haben die Anhänger Hertzogs beschlossen,
der auserlegten Pflicht auf Ablieferung von Waffen nicht Folge
zu leisten und in Irland seien die Beziehungen zwischen Nord¬
irland und dem Freistaat noch gespannter geworden.

«Deutschland hat ganz Europa geholfen '
Stimmen zu der deutschen Dokumentenveröffentlichung
Rom - 4. Juli . Die Entlarvung der geheimen Kriegspläne der

Westmächte durch Deutschland beherrscht vollkommen das Bild
der römischen Blätter . Englands und Frankreichs Skrupellosig¬
keit beweise am besten der Plan , die russischen Petroleumquellen
zu zerstören, obwohl zwischen den Westdemokratien und Rußland
kein Kriegszustand bestehe . Deutschland habe nicht nur alle diese
Pläne gekreuzt, sondern auch — und das erkenne man jetzt in
aller Welt — ganz Europa geholfen , denn dank der raschen deut¬
schen Aktionen seien weite Gebiete des Kontinents von den hin¬
terlistigen Manövern und damit vom Kriege verschont geblieben.

„Messagero" hebt hervor , daß die Deutschland in die Hände
gefallenen Dokumente zweifelsohne die sensationellste Veröffent¬
lichung seit Kriegsbeginn darstellen . Es entbehre nicht der Iro¬
nie, daß diese gerade in den Tagen erfolge , da Rumänien die
britische Garantie aufgekündigt , da die Türkei die Aenderung
seiner Haltung bestätigt , da der irische Freistaat das englische
Garantieangebot zurückgewiesen und sich bereit erklärt habe,
einem britischen Landungsversuch mit den Waffen entgegenzu-
treten . Dies sei der letzte Bauer im englischen Schachspiel ge¬
wesen und mit ihm sei auch die letzte Hoffnung entschwunden,
noch einige Divisionen für Albion verbluten zu lasten.

Belgrad , 4 . Juli . In politischen Kreisen der jugoslawischen
Hauptstadt finden die Dokumente allergrößte Beachtung . Man
betont , daß Deutschland nicht bloß auf militärischem , sondern

Rechts: Generaloberst von Brauchitsch, der Oberbefehlshaber
des Heeres . (Scherl -Wagenborg -M . ) — Links: General-
seldmarschall Göring , der Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

(Weltbild -Bieber -Wagenborg -M . )

ebenso auf diplomatischem Gebiet die feindliche Aktion erforschte
und den Gegner gründlich entlarvte.

Budapest , 4 . Juli . „Die gescheiterten Kriegsausweitungspläne
Englands und Frankreichs "

, unter diesen und ähnlichen lleber-
schriften veröffentlicht die ungarische Presse ausführliche Aus¬
züge aus den neuesten Weißbuchveröffentlichungen . Die Blätter
bezeichnen sie als einen neuen Beitrag zum Nachweis der eng¬
lisch - französischen Kriegsausweitungspolitik.

Kopenhagen . 4. Juli . Die Kopenhagener Presse begann mit der
Veröffentlichung von Dokumenten aus dem 6 . deutschen Weißbuch
zur Kriegsschuldfrage . Die vore - szusehenden Wirkungen würden,
so heißt es in der Meldung vor „Faedrelandet "

, sein , daß 1 . allen
neutralen Staaten Europas , wenn es noch nicht geschehen sein
lallte , endlich die Augen für die wahre Politik der Westmächte
aufgehen würden , daß 2 . nach der Entlarvung des türkischen
Außenministers eine völlige Revision der Politik der Türkei ein-
lreten werde, und daß 3 . Deutschland moralisch gestärkt vor den
Augen der ganzen Welt dastehe angesichts des erbrachten Nach¬weises für alle Behauptungen über die Kriegspläne der West¬
mächte . »

Sofia , 4 . Juli . Auch die Sofioter Blätter stehen im Zeichender Geheimdokumente. Mit starker Erregung werden die Stellen
beachtet, in denen das Bestreben der Westmächte nachgewiesenwird , die kleinen europäischen Staaten , namentlich die Balkan¬
länder , in den Krieg hineinzuziehen.

Der Wehrmachtsbericht
Torpedotresfer auf britischen Flugzeugträger

Erfolgreicher Bombenangriff deutscher Kampfflugzeuge auf
militärische Anlagen in England — Sechs feindliche Flug¬

zeuge vernichtet
DNB Führerhauptquartier, 4. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Ein
Unterseeboot unter Führung von Oberleutnant zur See
Endratz erzielte einen Torpedotreffer auf den
neuesten britischen Flugzeugträger „Jllu-
stri ous " .

Deutsche Kampfflugzeuge griffen am 3. Juli
im Kanal und an der Nordsee britischeHafenanla-
gen, Küstenbefestigungen , Flugplätze , Barackenlager , sowie
Anlagen der Rüstungs -Industrie an . So wurde der Trup¬
penübungsplatz Aldershot , das Flugzeugwerk Rsading und
schwere Küstenbatterien bei Newhaven erfolgreich mit Bom¬
ben belegt.

Bei einem Angriff auf einen britischenGeleitzugim Kanal erhielt ein großes Schiff zwei schwere Bomben¬
treffer,

Britische Flugzeuge warfen im Schutze tiefliegender Wol¬
ken im Laufe des gestrigen Tages an mehreren StellenNord - und Westdeutschlands Bomben ab . Hierbei griffen siein skrupelloser Weise die Zivilbevölkerung an , wobei in
Hambur g-B armbeck elf Kinder , drei Frauen und ei«
Mann getötet , elf Kinder und neun Frauen schwer verletztwurden . Auch in der Nacht zum 4. Juli flogen einige feind¬
liche Flugzeuge nach Belgien und Holland ein , ohne
jedoch nennenswerten Schaden anzurichten.

Sechs feindliche Flugzeuge wurden vernichtet . Mer deut¬
sche Flugzeuge werden vermißt.

Beispiellose Entlarvung
Die Weltgeschichte spricht in diesem Kriege eine Sprache,die einzigartig und unvergleichbar ist. Noch niemals Hagel¬ten die Schläge so hageldicht aus die Kriegshetzer , wie wir es

jetzt geradezu Woche um Woche erleben . Und das Ungeheureund im tiefsten Sinne Wunderbare ist dabei , daß es ein
Versteckspiel der Schuldigen gar nicht gibt.So wie ihre militärischen Fronten pausenlos zusammen¬
geschlagen und zertrümmert wurden , so brechen ihre politi¬
schen Hintertreppenbastionen mit der gleichen Gewalt in
nichts zusammen . Nicht nur in den eroberten Hauptstädten
unserer Gegner , sondern sogar schon in zerschossenen Eüter-
zügen auf den Fluchtstraßen werden von unseren Truppen
GeheimdokumentevongrößterSpannungs-
kraft zwischen stehengebliebenen Batterien und zerstörten
Panzerwagen aufgesammelt . Kein Befehl von Wichtigkeit»keine heimliche Abmachung von entscheidender und wichtiger
Bedeutung bleibt den Augen der Mitwelt länger als nötig
entzogen . Die Wahrheit enthüllt sich gleichsam selbst vor den
staunenden Augen der Welt . Und jedes ihrer Worte ist eine
einzige furchtbare Anklage gegen die verbrecherischen Män¬
ner und Mächte , die den Vernichtungskrieg gegen Europa in
Gang setzten und deren offene Brandfackeln kein europäischesLand aus dem Strudel der Zerstörung herauslassen wollten.' Geradezu unvorstellbar ist der i n n e r e E e g en s atz der
Veröffentlichungen , die in den letzten Stunden an unserem
Geist vorüberzogen . Das gewaltige Heldendramades
deutschen SiegesinFrankreich erfüllte uns all«
noch einmal mit tiefster Ehrfurcht vor der Tapferkeit unse¬rer Truppen und der Genialität ihrer Führung . Zum erstenMale wurden die Namen der Männer genannt , die an ver¬
antwortlicher Stelle die Operationen der deutschen Heeres¬
gruppen und Armeen leiteten . Ihre Leistungen erhielten
durch die große Zusammenfassung der Einzelaktionen in dem
Abschlußbericht des Oberkommandos der Wehrmacht eine
besonders eindrucksvolle Krönung . Zum ersten Male aber
wurden auch die Opfer bekanntgegeben , die der Feldzug ist
Frankreich dem deutschen Volke absorderte . Genau wie in
Aalen und Norwegen blieben sie weit hinter allen noch jo
ernstlichen Erwartungen zurück . Wiederum zeigte sich der
Unterschied des jetzigen Krieges gegenüber dem Weltkrieg,dessen Verlustziffern so erschütternd hoch über den gegen¬wärtigen Toten - und Verwundetenzahlen lagen . Wir waren!
trotz der Trauer über jeden einzelnen Toten glücklich überdie doch nur geringe Schädigung des gesamten deutschen
Volkskörpsrs . Wir wußten , diese Schonung unsererTruppen trotz mutigsten Einsatzes wird auch bei dem
großen Schlußkampf gegen England eine Rolle spielen . Sie
beweist eindeutig die deutsche Üeberlegenheit , die durch den
Sieg in Frankreich nicht geringer , sondern noch viel stärkergeworden ist.

Aber diesem Heldendrama folgte nun ein politisches
Satyrspiel, bei dessen Beurteilung sich heißeste Empö¬
rung mit einem Gefühl klarster Befriedigung auf das in¬
nigste mischen. In dem Weißbuch Nr . 6 , das vom Auswär¬
tigen Amt herausgegeben , soeben in laufender Folge er¬
scheint, haben die Kriegshetzer Englands und Frankreichs-erneut eine Entscheidungsschlacht verloren . Alle ihre Pläne««und ihre geheimsten Anschläge gegen die Völker des euro¬
päischen Nordens und Slldostens sind jetzt aufgedeckt . Alles,
iwas bisher nur geahnt wurde , worüber die Weltpresse Ver-s
,Mutungen anstellte , ist jetzt bewiesen und unwidersprechlichi
.erhärtet worden . Die „Strategie der Abnutzung s-i

r o n t" hat sich selbst bisaufdieKnochenbloßge-stellt. Auch die neutralen Mächte wissen jetzt hundertpro-«
zentig , wie sie im Kriege überfallen oder von gewissenlosessMinistern dem Vernichtungswillen Englands und Franksreichs. geopfert werden sollten.
jd Es ist nicht notwendig , dieEeheimdokumentedes«
französischen General st abs in ihre Einzelheiten!zu zerlegen . Ihre Sätze sprechen für sich selbst. Wir lesen in:
höchster Spannung noch einmal , wie die Hilfe für Finnlandrm Grunde nur eine Tarnung für den englisch-französischen
Vorstoß zu den Erzgruben Skandinaviens war , wie man sich
freventlich in London und Paris schon ausrechnete , daß auf.
hem Balkan hundert fremde Divisionen als Blutopfer fürdie Plutokratien zu gewinnen waren . Wir hören , wie man
mit den rumänischen und den sowjetrussischen Oelgebietech
umsprang , wie die Befehle schon bereitlagen , die englischst
hnd französische Bombengeschwader über die Gebiete dev
.neutralen Länder dahinjagen sollten . Die Namen dev
schlimmsten Kriegstreiber auf dem Balkan tauchen auf , ast
ihrer Spitze der französische Botschafter in Ankara und all!
sein Helfershelfer der allzu willige türkische Außenministers
Plnd wir erfahren schließlich aus keinem anderen Mund«
als aus dem des ehemaligen französische Generalstabschef»
Gamelin selbst, wie gefährlich diese Eeheimakten für dies
Plutokratien werden mußten , wenn sie in dritte Hände fie¬len . Man möchte geradezu sagen , Eamelin hat dieses ihv
Schicksal geahnt ! Daß er es nicht verhindern konnte, beweis
serneut, wie gewaltig die deutsche Sturmflut über den fran«
zösischen Armeen zusammenschlug.
^ Eins freilich dürfte auch dem einfachsten Leser klar ge¬
worden sein : Eine bloße historische Erinnerung ist dieses
sechste Weißbuch des Auswärtigen Amtes keineswegs . Div
Folgerungen , die daraus tu ziehen sind , sind nickt für de«
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»am rückwärts gewar ^ 'n Historiker bestimmt , sie sind von
Unmittelbarster und unabweisbarer poli¬
tischer Bedeutung . Was England und Frankreich
denen Skandinavien und gegen alle Balkünstaaten einschließ¬
lich der Türkei, was sie vor allem gegen Rußland geplant
Laben , ist ein Kriegsverbrechen allergrößten
8t i l

'
s. Nur die deutschen Waffen haben verhindert , daß es

Wirklichkeit wurde . Die Männer aber und das System,
das hinter allen diesen Eeheimaktionen stand, sind zum
größten Teil geblieben. Sie sind noch heute im Amt . Damit
Lat Deutschlands Vorbereitung zum Endkampf gegen Eng¬
land auch für die Neutralen eine neue Bedeutung erhalten.
Luch sie dürften fetzt Folgerungen ziehen , die durch die Ge-
leimakten unaufschiebbar geworden sind . Das Weißbuch 6
st deshalb ein praktisches Stück Politik . Wir können abwar-
sen, wie es wirkt.

Der italienische Heeresbericht
Erfolgreiche italienische Vorstöße an der Cyrenaika -Erenze
,«d in Ost-Afrika — Feindliches Fort erobert — Italienische

Luftangriffe an der Sndan -Erenze
MB Rom, 4. Juli . Der italienische WehrmachtsLericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der

Grenze der Cqrenaika erreichte eine unserer Kolonnen M « said
in der Zone von Sollun unter Zuriickwerfung kleiner «̂
Panzerabteilungen, während unsere Luftflotte eine feindliche
Autokolonne angriss und versprengte . Werter südlich wurden wie¬
derholte englische Angriffe gegen das besestigte Werk Capuzzo
glatt abgewiesen . Eines unserer U -Boote ist nicht zu seinem Stütz-
punki zurückgekehrt.

In Jtalienisch - O st - Afrika haben unsere Dubats (Ein-
Worenentruppen) ein feindliches Fort bei Moyale erobert und
is trotz eines ergebnislosen englischen Luftangriffes , womit der
lstzner geantwortet hatte , behauptet . An der S u d an -E r e u z e
Wen unsere Geschwader feindliche Kräfte bei Akobo und Gal-
Wat bombardiert . Ein feindlicher Luftangriff auf Assab hat
leichten Schaden angerichtet.

Neue Träger des Ritterkreuzes
Berlin , 4 . Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber

kr Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Generalfeldmarschall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen an:

General der Flieger Keller, Kommandierender General
iiites Fliegerkorps;

Generalleutnant Ritter von Greim, Kommandierender
General eines Fliegerkorps;

General der Flakartillerie Weise, Kommandierender Eene-
nl eines Flakkorps, und

Generalmajor Deßloch, Kommandierender General eines
Ilakkorps.

Den verdienten Generalen der Luftwaffe wurde die hohe
Auszeichnung zuteil wegen vorbildlicher Führung der ihnen
unterstellten Verbände und wegen ihres persönlichen Einsatzes
nährend der Kampfhandlungen im Westen.»

Sepp Dietrich Träger des Ritterkreuzes
Berlin, 4 . Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber

derWehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Kems , Generaloberst v . Brauchitsch, dem Kommandeur der
Meibstandarte Adolf Hitler , ^ -Obergruppenführer Sepp
Dietrich, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Neues vom Tage
Beweis für Treffsicherheit der deutschen Luftwaffe

Rn» York, 4 . Juli . In Widerspruch zu den hier geläufigen
Londoner Lügenmeldungen , wonach angeblich deutsche Flieger¬
bomben in England nur Wohnhäuser und Schulen treffen , be¬
richtet die Zeitschrift „Jron Age " am Mittwoch , daß die von der
Wischen Regierung in der letzten Woche bei den USA -Steel-
kn und der Bethlehem Steel Co . bestellten 112 OVO Tonnen
Wnbahnschienen für die Reparatur der durch Bombe« beschä¬
men Bahnkörper über das gesamte englische Eisenbahnnetz ver¬
teilt « den sollen und eiligst geliefert werden müssen.

Dummes englisches Ablenkungsmanöver
M >n , 1- 2uli . Um einen Lichtblick in die tiefe Depression der

MWon Öffentlichkeit zu bringen , fahren gewisse Kreise der

Londoner City fort , Nachrichten über angebliche Nie uit s ch e
Friedensfühler in die Welt zu setzen . So meldet die Uni¬
ted Preß aus London unter Berufung auf einen ausländischen
Botschafter, der natürlich diskreterweise ungenannt bleibt , deut¬
sche Agenten hätten einer Gruppe englischer Privatpersonen Frie¬
densvorschläge unterbreitet . Die Agentur versucht sogar durch
Wiedergabe angeblich deutscher Vorschläge die Meldung glaub¬
würdiger zu machen.

Demgegenüber wird festgestellt, daß diese Nachricht von
A bis Z erfunden ist und ihren Ursprung offenbar in den
Wünschen gewisser Londoner Kreise hat , das englische Volk über
die hoffnungslose Lage hinwegzutäuschen.

Britische Kror-insignien nach Kanada überführt
Madrid , 4 . Juli . „Jnformaciones " berichtet unter der Ueber-schrift „Zeichen des Verfalls " über den Abtransport der eng¬lischen Kroninsignien nach Kanada . Diese lleberführung , soschreibt Vas Blatt , habe iymbolische Bedeutung . Englands Re¬gierung fühle sich tagtäglich unsicherer auf dem eigenen Boden.Die Nervosität sei unbeschreiblich, und die Anzeichen von Hof f-

nungslosigkeitunterderArbeiterschaftund demenglischen Mittelstand nehme zu . Lediglich das Großkapital , dasvorwiegend in jüdischer Hand sei , wolle den Krieg fortfetzen.Das Schicksal des Landes liege somit Lei Leuten , die sich um dasVolkswohl nicht kümmerten , sondern eigene Ziele verfolgten undihre Geldsäckel höher achteten als den Bestand des BritischenReiches.

Starke Beunruhigung in Irland
über britische „Schutzabsichten"

Dublin , 4. Juli . In weiten Kreisen des irischen Volkes habendie Nachrichten über die englische Absicht , Irland unter „briti¬
schen Schutz" zu stellen , und die irischen Häfen militärisch zu be¬
setzen, größte Beunruhigung hervorgerusen . Diese Beunruhigung
ist um so größer , als man schon seit einiger Zeit in eingeweihten!Kreisen die Verhandlungen zwischen der Ulster-Regierung unkpLondon mit wachsendem Mißtrauen verfolgt und befürchtet, daß!
Belfast den Einmarsch britischer Truppen gestatten könnte, dis
dann von Norden aus ganz Irland besetzen könnten. Man glaubt,in nationalirischen Kreisen , daß in Ulster alte Pläne auf Wieder¬
vereinigung der irischen Insel unter Belfasts Führung und
engster Anlehnung an England erwogen werden.

Aus der Waffenstillstandskommissio«
Wiederaufnahme französischer Rundfunksendungen im

unbesetzten Gebiet
Berlin , 4. Juli . Bei den Beratungen der deutschen Waffenstill¬

standskommisston stand u . a . am Donnerstag die Frage des fran¬
zösischen Rundfunks zur Erörterung . Die deutsche Waffenstill¬
standskommisston hat beschlossen, der französischen Regierung zu¬
zubilligen , die französischen Rundfunksender im unbesetzten Ge¬
biet wieder in Betrieb zu nehmen . Für die Sendungen trägt die
französische Regierung die volle Verantwortung . Eine Zensur von
deutscher Seite findet nickt statt.

Aufhebung der verschärften Vehandlungsbestimmungen
für Kriegsgefangene der französischen und belgischen

Luftwaffe
Berlin . 4 . Juli . Auf Grund vorliegender Berichte und zahl¬

reicher anderer Meldungen über die fortgesetzte völkerrechts¬
widrige Behandlung deutscher Flieger durch Franzosen und Bel¬
gier hatte sich der Eeneralfeldmarschall Göring veranlaßt gesehen,am 27. Mai 1940 besondere Anordnungen über die Behandlung
französischer und belgischer Kriegsgefangener der Luftwaffe zu
erlassen.

Hierzu wird mitgeteilt , daß mit Abschluß des Waffenstillstands¬
vertrages diese Anordnung aufgehoben wurde und für die Be¬
handlung der französisch-belgischen Kriegsgefangenen der Luft¬
waffe wieder die gleichen Bedingungen Gültigkeit haben , wie fürdie übrigen Kriegsgefangenen der feindlichen Luftwaffe.

Wehrergänzungsprogramm der Vereinigten Staaten
Washington , 4. Juli . Ein ergänzendes Wehrprogramm im Ge¬

samtbeträge von fünf Milliarden Dollar, dessen Ein¬
zelheiten am Mittwoch im Weißen Haus besprochen wurden,
wird , einer Associated-Pretz-Meldung zufolge, dem Kongreß in
der kommenden Woche in Form einer Botschaft Roosevelts unter¬
breitet werden . Es sieht die Massenproduktion von !
Flugzeugen , Tanks , Geschützen und motorisier-
: en Einheiten vor . Vier Milliarden Dollar sind für die
Armee, der Rest für die Flotte vorgesehen.

^Wir wollen heim"
Evakuierte Elsaß -Lothringer auf dem Rückmarsch -

Von Kriegsberichter KurtNeher
( PK .) lieber die Brücken der Dordogne und Garonne mar¬

schierten in den vergangene Tagen die Kolonnen der Infanterieund zogen die motorisierten Abteilungen — diesmal ohne Pan¬
zerspähwagen an der Spitze und ohne Pak — als Sicherung . Vor
uns hat bereits eine motorisierte Armee, von Norden nach Süden
vorstoßend, mit der Ozeanküste als westlicher Flanke das Landbis hinunter an die Pyrenäengrenze besetzt. Auf allen Bahn¬
höfen, die vor dem Waffenstillstand von unseren Truppen in der
Verfolgung des Feindes genommen worden waren , wurden di«
nichtmotorisierten Abteilungen , deren Marschziele zu weit im
Süden lagen, in Eisenbahnzüge verladen.

Zum erstenmal seit dem Beginn des Feldzuges bestiegen unsereSoldaten einen Eisenbahnwagen . Pferde , Fahrzeuge und Geschützewurden in Güterwagen untergebracht . An den Verladerampe«stauten sich dis langen Schlangen der Jnfanteriefahrzeuge und
Munitionswagen . Pferde standen zusammengekoppelt unter de«breiten , schattigen Linden , und die Männer lagen wartend , zumerstenmal in Ruhe , in der Sonne . Nur wer die Anstrengungender hinter uns liegenden Wochen mitgemacht hat , versteht, daßder Körper nun jede Minute der Ruhe braucht und keiner der
Männer danach fragt , ob er auf einer Straße oder neben de«
Bahngleis schläft.

Die Besetzung Frankreichs durch unsere Truppen ist bereit»
abgeschlossen. Divisionen und Armeekorps haben ihr«Räume bezogen und sind damit beschäftigt, ihre Bestände zu er¬
gänzen, Waffen und Fahrzeuge nachzusehen und ihren Verbän¬
den die Möglichkeit zu geben, in Ruhe alle Dinge zu erledigen,die in den Tagen und Wochen des pausenlosen Vormarsches außer
acht gelassen wurden.

*

Zusammen mit der deutschen Vesatzungsarmee setzte sich schlag¬artig die ganze „Armee " der französischen Heim¬
kehrer in Bewegung . Auf den Straßen von Bordeaux , La
Röchelte , Bayonne und Nantes schob sich der endlose Zug der
Radfahrer , der Autos , Lastwagen, Handkarren und Motorräder
oft- und nordwärts nach Paris . Er verstopfte die Ortseingänge,
machte die Straßen für unsere Kolonnen unpassierbar und war
durch nichts und niemand aufzuhalten . Nicht einmal die im eige¬nen Interesse liegende Regelung der Ein - und Ausfahrt in di«
Ortschaften war möglich . Zwischen vier und fünf Reihen standeudie Fahrzeuge oft nebeneinander , um über irgend eine schmaleBrücke zu kommen , auf der nur eine gewöhnliche Wagenbreit«
passieren konnte.

Sieben und mehr Monate haben die Flüchtlinge ihre Heimateinem ungewissen Schicksal überlassen müssen . Oft genug mußte«
sie erfahren , daß die französische Besatzung sich nicht gerade als
Sachwalter fremden Eigentums fühlte , sondern mehr als Nutz¬nießer und rücksichtsloser Verbraucher. So ist e»
erklärlich, daß gerade die in Mittelfrankreich untergebrachte Be¬
völkerung von Elsaß und Lothringen von einer wachsen¬den Ungeduld erfüllt ist.

„Wir wollen heim, wir wollen heim"
, das hören wir täglichunendliche Male , ausgesprochen mit großer Ungeduld und miteiner Traurigkeit , die schon fast nicht mehr an die Verwirklichungdes Wünschbaren glauben kann. Gierig greifen die Menschen nach

deutschen Zeitungen , denn die meisten sprechen weder noch lese»
französisch , und sie waren bei all den zahlreichen täglichen Nach¬richten immer auf die Uobersetzungen ihrer Pfarrer und Lehrer
angewiesen, die sie auch ins Exil begleitet hatten . Sic werde«
nun warten müssen , bis das französische Eisenbahnnetz wieder
völlig in Ordnung gebracht .ist, im Gegensatz zu den reichen Pa¬
risern , die in ihren schweren Wagen in wenig mehr als einem
halben Tage zu Hause sind . Mit Selbstverständlichkeit erwarte»
sie, daß sie nach dem Friedensschluss wieder Deutsche werden
würden.

Die meisten der kleinen und mittleren Provinzstädte zeigen
schon wieder ihr normales Gesicht. Die Bevölkerung Hai sich an
die graue Uniform gewöhnt, ebenso an die zuvorkommende Höf¬
lichkeit des deutschen Soldaten , der sich auf französischem Bode»
ebenso korrekt und sicher bewegt wie zu Hause in der heimat¬
lichen Garnison . ,

-
'

_ _ __ __ _

EamMskommandobefreite gefangene Flieger ^
Von Kriegsberichter A . Schmid

(PK .) Es war am Tage vor dem Beginn der Waffenstill-
standsverhandlungen . Die Straßen Frankreichs lagen noch unter
den Wolken des dicken Staubes , den unsere in der Verfolgung
vorwärtshetzenden Heeresteile überall aufwirbelten . Durch de«
kühnen Einsatz und schnellen Zugriss der Vorausabteilung !«
war die Zertrümmerung der gegnerischen Armee in unserem Ab¬
schnitt bis zur Auflösung vorangetrieben So waren schneidigem
Draufaänaertum alle Weae offen.

WM

sMWW

icknkt
^

F Deutsche Kriegsgefangene , die bei der Besetzung von Bordeaux wieder befreit wurden . In diesem Gefangenenlager befanden sich auch Angehörige der Brüsseler deutickcgroge Anzahl Reichs- und Volksdeutscher. (PK . - Uiecht - Wektbild -Wageiiborg -M . ) — Rechts : Die Panzerwerke der Maginotlinie werden übe: , . »u .
' - °Hugen , sich kilometerweit unterirdisch hinziehenden Werkgruppe sammeln sich die Männer der Vunkerbesatzung zum Abmarsch in die Gefangenschaft . (PK .-Rutkowst ' V . .. . , e . -M .)
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In gewaltigem Wttiia,, ; mit dem Gegner harte die Voraus-
. (chtellung unierer Division den geographischen Mittelpunkt
Frankreichs , Bourges , bereits hinter sich gelassen und war bis
zum Laufe der Cher vorgestrigen , als noch rn später Stunde die
Meldung einlief , dag sich verwundete deutsche Flieger in der
20 Kilometer entfernten Stadt Lignieres in Gefangenschaft be¬
fänden.

Durch einen motorisierten Spähtrupp , war bereits festgestellt,
daß die Stadt eine feindliche Besetzung aufwies . Ein breiter , un¬
bekannter und nicht gesäuberter Streifen lag zwischen dem vor¬
dersten deutschen Feldposten und Lignieres , Die Nacht war nahe.
Trotz allem gab es bei den Männern der Vorausabteilung nur
einen Willen : „Die gefangenen Kameraden müssen heraus —
und zwar heute noch !"

Mit Genehmigung des Kommandeurs setzte sich ein Sonder¬
kommando gegen 21 Uhr in Marsch . Es erreichte die Stadtgrenze
«och bei Helligkeit und ohne besondere Zwischenfälle. Hier aber
wimmelte es von bewaffneten Kolonialtruppen , meistens Ne¬
gern . Aber auch weiße Poilus waren zu sehen . Auf den Bürger¬
steigen stand die Zivilbevölkerung . Alles war starr und schaute in
maßloser Verblüffung auf die unerwartet und plötzlich auftau¬
chenden Deutschen . Ein Uniformierter , der sich später als Stadt¬
diener entpuppte , wurde rasch geschnappt . Er führte den vor¬
dersten deutschen Kraftwagen , in dem sich ein Arzt , ein Pionier¬
leutnant und ein Sanitä ' sfeldwebel der Panzerjäger befanden,
zum Hotel de ville . Dichtauf folgte ein Opel -Blitz, bestückt mit
einem schweren Maschinengewehr und zwölf Mann Besatzung.
Dahinter fuhr als provisorischerSanitätskraftwagen ein weiterer
Opel-Blitz, der die Verwundeten aufnchmen sollte.

Der Maire emwing den späten Besuch reserviert , aber höflich,
Er wurde noch höflicher, als ihm der deutsche Arzt in französi¬
scher Sprache erklärte , daß er gekommen sei , die im Hospital be¬
findlichen deutscheii Verwundeten abzuholen und dabei keinerlei
Behinderung oder gar Widerstand erwarte . Gelassen setzte er
hinzu : „Falls unser Kommando mit den gefangenen Deutschen
nicht innerhalb von zwei Stunden wieder an den deutschen Linien
angelangt ist, wird Ihre Stadt durch Flieger und Artillerie dem
Erdboden gleichgcmacht !"

Dieser harte Weg genügte völlig, um den Maire zur schleu¬
nigsten Befolgung aller ihm aufgetragenen Befehle zu veranlas¬
sen. Kein feindlicher Soldat hob die Waffe . Ein Führer wurde
gestellt, die deutschen Wagen geleitete man auf schnellstem Wege
zum Lazarett , in dem die Deutschen mit vielen verwundeten
Franzosen und Negern zusammenlagen.

Jubelndes Winken der bereits am Fenster stehenden leicht¬
verwundeten Flieger begrüßte die feldgrauen Kameraden , als
sie am Portal vorfuhren . Im Sturmschritt eilten diese die Trep¬
pen hinauf , rissen die Tür zum Krankensaal auf . „Heil Hitler !"
donnte es hinein . „Heil Hitler !" kam es in unbegreiflicher Freude
zurück von den Männern , die nun schon fünf Wochen in der Ge¬
fangenschaft lagen . Es waren Angehörige eines Kampfgeschwa¬
ders , die nun endlich wieder deutsche Soldaten sahen, von ihnen
in die Freiheit zurückgeführt werden sollten. Schleunigst wurden
alle in dem Opel-Blitz sachgemäß untergebracht , vor allem auch
der Schwerverwundete , der einen Kniegelenkschuß hatte.

Der Streich war gelungen . Soldatische Kameradschaft, der be¬
dingungslose Einsatz des einen für den anderen , dem das deutsche
Heer seine glänzenden Siege zu verdanken hat . bewährte sich bis
zum letzten Kampftag

Handel und Verkehr
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwarcn vom

4 . Juli. Ochsenfleisck 1 , 80 ; Bullcnflcisch 1 . 77 ; Kuhfleisch 1 , 77;
Färsenfleisch 1 . 77 —80 ; Kalbfleisch 1 , und 2 , 90— 97 , 3 , 79 ; Ham¬
melfleisch 1 , 93 ; Schweinefleisch l . 75 , Marktverkauf : Ochsen-,
Bullen -, Färsen - , Kuh- und Kalbfleisch mäßig belebt , Hammel¬
und Schweinefleisch langsam.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 4. Juli
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen : a) b ) 41;
Bullen : a ) 42- 43,5 , b ) 38—39.5, c) 32;
Kühe: a) 42—43,5 , b > 37- 39,5, c) 25- 33,5, d) 20—22;
Färsen: a ) 43,5—44,5 , b ) 38,5—40;
Kälber: a) — , b ) 57—59, c) 45—50, d) 40;
Schweine: a) , bl ) und b2) 58,5, c) 57,5 d, 54,5, e) —,

f) 52,5, gl ) 58,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt , Lämmer , Hammel und Schafe

nicht notiert.

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 5 . Juli 1940.

Vom Altensteiger Rathaus
Beratung des Bürgermeisters mit den Beigeordnete « und

Ratsherren am 3. Juli 1940
Auf Grund der Berufung durch den Beauftragten der NSDAP,

wurde als Ratsherr für die Restzeit bis 31 . März 1941 der
Ortsbauernführer Karl Hartmann vom Bürgermeister
ernannt . Seine Einführung und Verpflichtung erfolgte heute.

Die Lehrerin an der F r au en a r be i t s s chule schei¬
det wegen Verheiratung aus den städtischen Diensten aus . Die
Frage der Wiederbesetzung der Stelle ist noch nicht geklärt.

Der Entwurf für den allgemeinen Kanalisationsplan
mit Sammelkläranlage liegt nunmehr vor . Das Dolen¬
netz soll nach dem sogen . Mischsystem erstellt werden , bei welchem
Las Regen - und Nutzwasser in gemeinschaftlichen Dolen abge¬
leitet wird . An sechs geeigneten Stellen des Dolennetzes sind
Regenauslässe vorgesehen, die bei fünffacher Verdünnung des
Schmutzwassers in Tätigkeit treten . Die Erstellung der Sam-
melkläranlage ist in den Bömbachwiesen in der Nähe des
Wehres der Lederfabrik Armbruster vorgesehen. Von dem be¬
stehenden Dolennetz ist ein Teil ausreichend und kann belassen
bleiben . Die geplante Hauptdole verläuft von der Klär¬
anlage durch die Bömbachwiesen, Walddorferstraße zum oberen
Lagerplatz des Sägewerks Fezer , kreuzt dort die Nagold und die
Reichsstraße und führt linksseitig der Nagold bis zum Polter¬
platz des Sägewerks Theurer , von hier zur Bahnhofstraße , dieser
entlang bis zum Waldhornbrunnen weiter unter der Nagold
zum Wilhelmsplatz , von hier aus durch die Poststraße bis zum
Kaffee Lenk, über den Marktplatz zur Schwanenbrücke, dann
rechtsseitig der Nagold entlang bis zur Sternenbrücke , von hier
in der Poststraße linksseitig bis zur Turnhalle , die obere Tal¬
straße zum neuen Kraftwerk.

In die Hauptdole werden ausgenommen:
beim Anker die Dole der Hohenbergstraße mit deren Anschlüssen

aus der Welker- u . Hindenburgstratze und dem Schlageterweg;
beim Polterplatz der Fa . Gebrüder Theurer die Dole der Wil¬

helmstraße;
beim Waldhornbrunnen diejenige der Garten - und Rosenstraße

und der alten Steige . In die Dole der Rosenstraße kommt
das Schmutzwasser vom Ueberbergerweg , der Ludendorff -,
Schiller - und Paulusstraße;

beim Wilhelmsplatz die Dolen der Egenhauser - , St . Annaberg-
und Schlotzbergstraße;

beim Kaffee Lenk die Dole von der Gerberei Pfeifle über -den
rechtsseitigen Teil des Marktplatzes;

bei der Turnhalle die Dole vom RAD . -Lager , Elektrizitätswerk
und einem Teil der Adolf -Hitler - Straße;

beim Krankenhaus die Dole der Pfalzgrafenweilerstraße;
beim Kraftwerk die Dolen von dem restlichen Teil der Adolf-

Hitler -Straße und Weihergasse usw.
Der Kostenaufwand ist auf 270 000 RM . berechnet,

welcher durch Beiträge der Stadt , des Landes und der Anlieger
aufzubringen ist . Die Anliegerbeiträge werden in der
noch aufzustellenden Ortsbausatzung festgelegt. Als Berech¬
nungsgrundlage ist vorgesehen:
a) bei bebauten und unüberbauten , aber überbaubaren Grund¬

stücken ein bestimmter Betrag für das laufende Meter der
Eigentumsgrenze entlang der kanalisierten Straße;

d ) bei bebauten Grundstücken außerdem ein gewisser Prozent¬
satz des für die Gebäudebrandversicherung festgestellten
Neubauwerts;

e) Sonderbeiträge der Gewerbetreibenden und Fabrikbetriebe,
soweit diese einen größeren Wasserverbrauch haben-

*

Das HJ .-Bannsportfest in Nagold
Am 6 . und 7 . Juli findet in Nagold das Bann - und

Untergausporttreffen des Bannes und Untergaus 401
statt . Es galt in diesem Jahr größere Schwierigkeiten zu über¬
winden , um überhaupt die Durchführung dieses Treffens zu er¬
möglichen. Aber die HI , hat ihren Stolz dreingesetzt, auch im
Krieg ihre Leistungen unter Beweis zu stellen. Die Ertüch-
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tigungsarbeit der HI . darf nie ruhen , und es sind immer wiMr
neue Ansporne notwendig , um Höchstleistungen zu erzielen DasBann - und Untergausporttresfen wird deshalb einen Planmäßigen
Aufriß über die körperliche Ertüchtigungsarbeit der HI,
Die älteren Hitlerjungen haben namentlich ihre Leistungen ini
Wehrsport zu demonstrieren , während Pimpfe und Jungmädel
an einfachen Uebungen und Spielen teilnehmen . Der BDM
und das BDM . - Werk Glaube und Schönheit legt besonderen
Wert auf die Pflege der Gymnastik und des deutschen Volkstan¬
zes. Am Samstagnachmittag finden auf der ausgezeichneten
Kampfstätte in Nagold Vorführungen statt , bei denen ein großer
Kreis von Zuschauern erwartet wird.

Die besten Kämpfer und Kämpferinnen werden den Bann
und Untergau 401 bei den württembergischen Gebiets - und Ober-
gaumeisterschaften in Ludwigsburg vertreten und dort um den
Titel des württembergischen Jugendmeisters kämpfen.

Freudenstadt , 4. Juli . (Mit dem E . K . 2. Kl . aus¬
gezeichnet .) Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde du
Leutnant in einem Jnf .-Regt . Fritz Läufer, Hotelier zu«
„Rappen "

, mit dem E . K . 2. Klasse ausgezeichnet. Auch EA,-
Obersturmführer Karl Wurst von hier erhielt das E , K
2 . Klage und wurde außerdem zum Unteroffizier in einem Infi
Regiment befördert.

Göppingen . ( T ra u e r 11tz u n g .) Am Dienstag nachmittag
fand im Rathaus eine Trauersitzuag für den gefallenen Bür¬
germeister Fritz Scheurhle statt Bürgermeister Scheuthle stand
als Oberleutnant in einer Flakabteilung an der Front,

Tübingen . (S i l ch e r - D e n k m a I .) Die Arbeiten an dem
neuen Friedrich -Silcher -Denkmal schreiten rüstig fort . Das Denk¬
mal erhält seinen Platz auf der Insel zwischen Neckar und Flut¬
kanal , an der Einmündung der prächtigen Platanenallee in das
„Seufzerwäldle " . Sein Erbauer ist der Stuttgarter Bildhauei
W . I . Frick , An der Errichtung des Denkmals nehmen autze,
dem Schwäbischen Sängerbund Silcherbünde einer Reihe deutsche,
Gaue unterstützend teil.

Eeukinge« . Kr . Reutlingen . (Heuernte auf der Alb i«
vollem Gange .) Nachdem die Heuernte in den meisten Tei¬
len des Landes bereits unter Dach ist , kam sie nun auch in de«
höher gelegenen Gebieten der Schwäbischen Alb voll in Gang,
Da zahlreiche freiwillige Helfer der Parteigliederungen oder
durch die Vermittlung der Arbeitsämter zur Verfügung stehen,
dürfte auch dort die Ernte rasch vonstatten gehen.

Goppertshofen , Kr . Viberach. (Kind überfahren .) Beim
Spielen sprangen drei Jungen aus einem Hof heraus auf die
Straße , und zwar in dem Augenblick, als ein Personenkraft¬
wagen daherkam . Obwohl der Lenker sofort den Wagen ab-
bremfte, wurde der 8 Jahre alte Anton Frick erfaßt und so schwer
verletzt, daß er kurz nach seiner Einlieferung in das Kranken¬
haus in Ochsenhausen starb.

Schramberg . (Beim Baden ertrunken .) Am Dienstag
nachmittag wurde im Schwimmbad im Bernecktal ein hier be¬
schäftigter, aus Dobel , Kr . Calw , stammender 17jähriger Junge
plötzlich von einer Herzschwäche befallen und ging unter, Wieder¬
belebungsversuche blieben leider erfolglos.

Ringiugen (Hohenz.) . (Im Stall verunglückt .) Dem
Landwirt Klemens Kraus wurde , als er den Pferdcstall betrat,
von einem Pferd ein Arm abgedrückt. Der Verunglückte wurde
in die Tübinger Klinik verbracht.

Jzigkosen, Kr . Sigmaringen . (Unfall -) 2m Stall eines Gast¬
hauses riß sich eine Kuh los und stürzte davon . Bei dem Versuch,
das wildgewordene Tier einzufangen , kam F-rl . Maria Eobs zu !
Fall und brark einen Fuß . Die Verunglückte wurde ins Kranken¬
haus eingelicserr.

Karksruhe . (Kaminfeger abgestürzt .) Einem hiesigen
Kaminfegermsister , der einen freistehenden Kamin besteigen
wollte , rutschte die Leiter ab , da der Schornstein baufällig war.
Mit einem Unterschenkelbruchblieb der Bedauernswerte aus dem
Dach liegen . Die Feuerschutzpolizei schaffte ih« über ein Nachbar¬
dach hinunter und ins Krankenhaus.

Vuchdruckerei Laut, » ltensteig. - Zzt . Preisliste 3 gültig,
verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut
in Lltenftetg. vertr . : Ludwig Laut. Druck «. Verlag:

Heidelbeer -Berbot
Das Sammeln von Heidelbeeren ist für Auswärtige in

den Gemeinde - und Prioatwaldungen der Markungen
Zwerenberg , Martinsmoos , Hornberg und Aichhalden
bis zum 20 . Juli einschließlich

verboten
Im Betretungsfalle werden die Beeren abgenominen.

Die Bürgermeister.

„Grüner Baum " - Lichtspiele
Samstag 20 . 15 Uhr , Sonntag 16 . 15 und 20 . 15 Uhr

„Frauen für Golden Hill"
mit Kirsten Heiberg , Viktor Staal , Karl Martell , Grete
Weiser und Otto Gebühr.

Beiprogramm ^
Wochenschau

Sondervorstellung der Wochenschau
Samstag 19 . 20 Uhr , Sonntag 15 .20 Uhr.
Eintrittspreis 40 Pfennig.

Briefpapiere
in verschiedener Ausführung und Preislage

empfiehlt die

BuMan-limg Lauk, MenZtelg

Verkaufe zwei schöne , starke

eines davon trächtig
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

erbitten wir uns frühzeitig!

Schmerz W nach!
Die schmerzlindernde und he.
währte Einreibung Walwurz-
fluid erfüllt diesen Wunsch
aller, die von Rheuma, Gicht,
Ischia «, Nervenschmerz oder
Hexenschuß geplagt werden.
Gr . Fl . 1. 74 , Spez . dopp'ft. 2 .56

Zu haben in Ihrer Apotheke,

Neue Karten vom Kriegsschauplatz
EW » » empfiehlt die Buchhandlung Lauk . Altensteig

Statt besonderer Einladung!

Egenhausen — Unterschwandorf

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Sonntag » den 7 . Juli
1940 im Gasthof zum „Löwen " in Unterschwan¬
dorf stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst ein¬
zuladen

Adam Wackenhut , Müller
Sohn des Ioh . Adam Wackenhut , Fuhrmann
Egenhausen

Anna Wackenhut , geb . Rapp
Tochter des Friedr . Rapp , Müller , Unterschwandorf

Kirchgang um 12 Uhr in Oberschwandorf.

3e größer die Erfolge unserer Wehr¬
macht, desto größer unser Opfer für fiel

Wieder ruft der Führer das deutsche Volk auf , am

K. und 7. Juli bei der 4. Haussammlung für das

KttegsWmrt des Deutschen Rote» MW
sein Opfer zu bringen.

Frankreich ist geschlagen! Welche Opfer und welcher Einsatz

unserer Feldgrauen waren zu diesem Sieg notwendig!

Wie groß muß daher unser Opfer sein, um «ns wiirdig an die

Seite unserer Soldaten stellen zu können?

Was bedeutet da schon der Verzicht auf einen Tagesverdienst»
wenn andere zu sterben bereit sind!

Der Soldat beurteilt die Heimat nach ihrem Willen znw Ein¬

satz . Er verlangt von uns im gleichen Matze Opferbereitfchast >

für ihn , so wie er für uns seine Pflicht zu tun bereit ist und durch

seinen persönlichen Einsatz beweist. Unsere Feldgrauen sollen

dereinst , wenn sie siegreich in die Heimat zurückkehren » seststellen

können, daß wir uns ihrer Taten würdig erwiesen haben.

Den besten deutschen Menschen gilt unser Opfer , vor ihnen

wollen wir und unsere Kinder bestehen können.

Auch Deine Gabe soll ein kleiner Baustein sein für das

kommende aus allen Fesseln befreite Großdeutsche Reich!

Es lebe der Führer! Es lebe Großdentschland.

vr . Haegele, Landrat

Kreisfiihrer des Deutschen Roten Kreuzes.

Wurfter.
Kreisleiter,
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